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Was das neue Verpackungsgesetz und 
der Trend zur Circular Economy für  
Unternehmen bedeuten
Hintergrund 
Die Deutschen verursachen jährlich mehr als  
220 Kilogramm Verpackungsmüll pro Kopf. Diese  
gigantischen Mengen sind ein großes Problem: In 
den Meeren schwimmt immer mehr Plastik, die  
Müllberge wachsen. Verbraucher, Organisationen 
und Politik fordern deshalb nachhaltige  
Verpackungen und mehr Kreislaufwirtschaft  
(Circular Economy). 

Seit dem 1. Januar 2019 gilt das neue Verpackungs- 
gesetz in Deutschland. Es nimmt Hersteller und  
Handel stärker für Verpackungsmüll in die Pflicht  
und stellt sicher, dass alle Unternehmen für  
Sammlung und Recycling ihrer Verpackungen  
bezahlen.

Denn zu wenig Verpackungsmüll bleibt im Kreislauf. 
Das will das neue Verpackungsgesetz (VerpackG), 
das zum 1. Januar 2019 vollständig in Kraft getreten 
ist, ändern. Es soll für mehr Transparenz sorgen und 
die Kreislaufwirtschaft stärken.

Das neue Verpackungsgesetz 
Wichtigste Neuerung des Verpackungsgesetzes  
ist die Einführung der Zentralen Stelle Verpackungs
register (ZSVR). Hersteller müssen sich unter Angabe 
ihrer Marken im sogenannten LUCID-System der 
ZSVR registrieren. Dies gilt für alle Hersteller die  
Verkaufsverpackungen in Verkehr bringen, 
unabhängig von der Menge der Verpackungen 
oder dem Vertriebsweg – und somit auch für alle 
gewerblichen Onlinehändler. 

Hersteller müssen bis zum 15. Mai des folgenden  
Kalenderjahres eine geprüfte Vollständigkeits
erklärung im LUCID-System hinterlegen. Neben  
dem Abgabedatum der Vollständigkeitserklärung  
und der Einrichtung der zentralen Stelle, ändern  
sich auch inhaltlich einige Sachverhalte durch das 
neue Verpackungsgesetz. Und auch die Höhe der 
drohenden Bußgelder bei Verstößen ist deutlich  
angestiegen, auf bis zu 200.000 Euro. 

Das Verpackungsgesetz birgt für Unternehmen aber 
auch die Chance, das Thema umfassend  
anzupacken, indem sie ihre Verpackungen  
nachhaltig gestalten und Ressourcen schonen. 

Durch eine neue Regelung werden Anreize für ein 
ökologisches Design von Verpackungen geschaffen. 
Ziel ist die Förderung nachhaltiger Verpackungs- 
konzepte und der Kreislaufwirtschaft.

Auf einen Blick: Was regelt das VerpackG zur Vollständigkeitserklärung (VE)

Neu Neu



Kreislaufwirtschaft fördert die Ressourcenschonung und erhöht die Wertschöpfung

Readiness Check zur Umsetzung des Verpackungsgesetz
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Wie können wir helfen? PwC Ansatz für VerpackG Readiness und nachhaltige Verpackungen 
PwC unterstützt Unternehmen dabei, die inhaltlichen Anforderungen durch das Verpackungsgesetz kritisch zu prüfen („Readiness Check“).
Unsere Experten begleiten Hersteller und Handel aber auch bei der Umstellung auf ein nachhaltiges Verpackungssortiment und helfen
dabei, individuelle Lösungen für ein umfassendes und zukunftsweisendes Kreislaufwirtschaftskonzept zu identifizieren.

Das Prinzip der Kreislaufwirtschaft zielt darauf ab, Ressourcen zu  
schonen und die Wertschöpfung zu erhöhen. Dies wird durch  
verschiedene Ansatzpunkte erreicht:
•  �Verwendung von erneuerbaren, kreislauffähigen und nachhaltigen  

Rohstoffen
•  �Design von Produkten und Verpackungen unter Berücksichtigung der 

Kreislauffähigkeit
•  �Wiederverwendung von Verpackungen in der Nutzungsphase
•  �Nach der Nutzungsphase:  

–  �Reduzierung von Leckagen in natürliche Systeme (z. B. Meeresmüll)
	 –  �2nd Life sowie Closed und Open Loop Ansätze
	 –  �Sicherstellung eines effizienten stofflichen Recyclings

Die Vorteile eines nachhaltigen Verpackungsportfolios
Es lohnt sich für Hersteller, die Nachhaltigkeit von Verpackungen zu stärken: Wer ein nachhaltiges Verpackungsportfolio hat, kann Kosten sparen 
und entspannt auf die zukünftigen regulatorischen Anforderungen aus Deutschland und der Europäischen Union blicken.

Bestandsaufnahme
•  ��Klärung der aktuellen Situation 

der Verpackungslizenzierung 
(z. B. Verpackungs- und  
Materialeinstufung, Mengen- 
ermittlung)

Analyse der Verpackungs- 
lizenzierung
•  ��Überprüfung auf Lücken und 

Optimierungsmöglichkeiten

Systembetrachtung
•  ��Einsicht in Systeme bzw. 

Berechnungen
•  ��Beurteilung der Prozesse
•  ��Beurteilung der Überein- 

stimmung mit Anforderungen 
aus dem Verpackungsgesetz

Ergebnispräsentation
•  ��Einordnung der Überein- 

stimmung mit Anforderungen 
aus dem Verpackungsgesetz

•  ��Aufzeigen von Optimierungs
potenzialen

Implementierung einer nachhaltigen Verpackungsstrategie

Status Quo Verpackungsportfolio
•  �Bestandsaufnahme aktuell eingesetzer  

Verpackungen mit Blick auf wesentliche  
Materialien und Produkte

•  �Identifizierung wesentlicher „Hot Spots“ 
(Optimierungspotential/Umwelt- 
Auswirkungen)

Entwicklung einer Strategie
•  �Entwicklung eines systematischen  

Ansatzes zur Bewertung und Umsetzung  
von nachhaltigen Verpackungen

•  �Entwicklung einer übergeordneten  
Strategie sowie von Zielen, Unterzielen 
und KPIs

Implementierung
•  �Definition von Nachhaltigkeitskriterien
•  �Aufbau von Strukturen
•  �Entwicklung eines Optimierungsprogramms
•  �Implementierung der Kriterien in Regelprozesse
•  �Aufbau von Monitoring- und Reporting- 

strukturen


